＋ 22. 


Erſcheint Montags und Donnerſtags. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis: 
We Hiefige 11 Sgr., durch alle Kgl. Poſtanſtalten 12¼ Sgr. 


Vom Landtage. 


Abgeordnetenhaus 18. Sitz. v. 11. März.] 
Der Praſident Grabow eröffnet die Sitzung 
um 1% Uhr mit geſchäftlichen Mittheilungen. 
Der erſte Gegenſtand, der ſich auf der Tages⸗ 
Ordnung befindet, iſt die Berathung des erſten 
Petitionsberichts der Komm. Von 44 freirelis 
giöſen Gemeinden find dem Hauſe ziemlich gleich 
lautende Petitionen zugegangen, deren gemein: 
ſamer Inhalt ein Geſetz⸗Entwurf iſt, den die 
Petenten dem Hauſe zur Annahme empfehlen. 
Die Kommiſſion beantragt T.⸗O. über die Pe- 
titionen aus Berlin, Magdeburg, Burg und 
Norphauſen, deren Statuten nicht für genügend 
befunden worden ſind, um ein Rechtsſubjekt 
durch Inkorporation zu begründen. Die übrir 
gen Petitionen beantragt die Kommiſſion der 
Regierung zur Berückſichtigung dahin zu über 
weiſen, daß dem Landtage bis zur nächſten 
Seſſion ein Gefegenswurf vorgelegt wird. Der 
Abg. Reichenſperger erklärt, daß es ſich bier 
nicht um Pentionen, ſondern um eine legisla— 
toriſche Thätigkeit des Hauſes zu handeln ſcheine, 
weshalb aus formellen Gruͤnden T.⸗O. anzu⸗ 
nehmen ſei, die er indeß erſt im Laufe der 
Diskuſſion ausführlich befürworten will. 

Abg. Baſſenge (Lauban): Der von den 
Petenten vorgelegte Geſetzentwurf umfaſſe die 
von den freien Gemeinden im Jahre 1862 ver 
Staats Regierung vorgelegte Norm zur Rege⸗ 
lung ihrer rechtlichen Verhältuiſſe. Ein Mir 
niſterialreſkript vom Mai 1863 habe ihnen da⸗ 
rauf eröffnet, daß die Regierung es als ihre 
Aufgabe erkenne, die Regelung der rechtlichen 
Beziehungen aller auf Grund des Art. 12 ges 
bildeten ‚religivfen Vereinigungen zu fördern. 
Dem Geſetzentwurf aber könne fie nicht zuftimmen. 

Abg. Leite (für den Kommiſſions antrag. 
Unter großer Unruhe des Hauſes). Abg. Rris 
chenſperger (gegen die Anttäge der Kommiſſion). 
Auf den Antrag des Abg. André wird Verta⸗ 
gung beſchloſſen. Nächſle Sitzung Moutag 10 
Uhr. Tagesordnung: Fortſetzung der heutigen 
Debatie und der Bericht über den Geſetzent— 
wurf, betreffend die Eifenbahnen in den hohen⸗ 
zolleruſchen Landen. 

Abgeordnetenbaus. 19. Sitz. v. 13. Marz. 
Präſ. Grabow eröffnet um 10 Uhr die Sitzung 
mit ſoſortigem Eintritt in die Tagesordnung: 
Fortſetzung der Berathung über die Petitionen 
der Diſſidenten. Abg. Lette hat als Amende⸗ 
ment einen vollſtändigen Geſetzentwurf über die 
Rechte der freien religiöſen Gemeinden einge— 
bracht, der aber nicht die genügende Unterftüte 
zung erhält. 

Der Kultus miniſter giebt hierauf Namens 
der Staatsregierung folgende Erklärung ab: 
Das Verhalten, welches die Kön. Staatoregie⸗ 
rung den ſogenannten freien Gemeinten gegen⸗ 
über zu beobachten hat, iſt durch die aligemei⸗ 
nen Landesgeſetze beſtimmt. Nach der Verfaſ⸗ 
fungsurkunde Art. 12 iſt allen Staatsbürgern 
die Freiheit des religiöſen Bekenniniſſes, der 
Vereinigung zur Religionsgeſellſchaften und der 
gemeinſammen häuslichen und öffentlichen Reli⸗ 
gionsübung gewährleiftet. Dieſe Freiheit ges 
meßen auch die Anhänger der obengenannten 
Gemeinden. Der Kommiſſionsbericht erkennt 
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an, daß eine Bedruͤckung derſelben durch rechts⸗ 
widrige Maßnabmen nicht ſtattfindet, und es 
iſt nicht die Abſicht der Staatsregierung, fie in 
der durch das Gefetz ihnen gewährleiſteten Frei⸗ 
heit zu beeinträchtigen. Wenn dagegen die 
gegenwartigen Petitionen darauf aus gehen, die 
beſtehenden Geſetze zu Gunſten der Anhänger 
der freien Gemeinden abzuändern und ihnen 
neue Vorrechte und Brgünftigungen zu Theil 
werden zu laſſen, fo muß die Kön. Staatörer 
gierung hierzu ihre Mitwirkung verſagen. Die 
Staatsregierung kann es nicht als ihren Beruf 
anſehen, ein von den Grundlagen göttlicher 
Offenbarung losgelöſtes Diſſidententhum zu pfle⸗ 
gen und zu befeſtigen. Sie vermag darin nur 
eine Verirrung zu erblicken, weiche ſie ihrem 
natürlichen Verlaufe überlaſſen muß. Allein 
in dem Glauben an den lebendigen perſönlichen 
Gott, wie er in der beiligen Schrift Alten und 
Neuen Teſtaments geoffenbart iſt und in dem 
Gehorſam gegen ſeine Gebote erkeunt ſie die 
ſichere Bürgſchaft auch für die zeizliche Wohl⸗ 
fahrt der Nation. Indem ſie ſich zu dieſem 
Glauben bekennt, wird ſie in ihm Maß und 
Richtſchnur auch für die ihr hier angeſonnene 
legislatoriſche Thaͤtigkeit finden (Bravo rechts 
und im Centrum). 

Darauf ſprach Abg. Schulz (Borken) für 
ſein Amendement. 

Abg. Wachler: Trotz der Rede des Kul⸗ 
tusminiſters ſei es Pflicht des Hauſes, diejeni⸗ 
gen Beſchlüͤſſe zu faſſen, die nach der Lage der 
Sache angemeſſen frien. . Redner wendet ſich 
gegen die Abg. Wagener, Schulz und Reichen⸗ 
ſperger und vertheidigt die Anträge der Kom⸗ 
miſſion. 

Abg. Kleinſorge (Centrum) beantragt mo⸗ 

tivirte Tagesordnung. 
Graf Schwerin bringt folgenden Antrag 
ein: Das Haus der Abgeordneten wolle be⸗ 
ſchließen: die Petition der Diſſidenten der Re⸗ 
gierung zu überweiſen mit der Aufforderung: 
J. das in der Verfaſſung 8 19 verheißene Ge⸗ 
ſetz über die Civilehe dem Hauſe in der näch⸗ 
ſten Seſſion vorzulegen; II. in Betreff der be⸗ 
antragten Korporationsrechte bei jeder einzelnen 
Gemeinde zu prüfen, ob die Bedingung der 
Dauer und Gemeinnützigkeit vorhanden und 
demgemäß dem Haufe Geſetzeutwürfe zur Vor⸗ 
lage zu bringen. 

Abg. Gneiſt. Die Petitions⸗Kommiſſion 
war durchaus befugt, die Petitionen der Diſſi⸗ 
denten zu berathen, wenn fic auch die Geſtalt 
eines Geſetzentwurſes angenommen haben; denn 
für die Form einer Petition kennt unſere Ges 
ſchäſtsordnung keine Einſchränkung. Die ſach⸗ 
liche Behandlung war der Kommiſſion durch 
die Verfaſſung vorgeſchrieben. Das Dogma 
der Diſſidenten⸗Gemeinden, ihre rel'giöſe Sub⸗ 
ſtanz zu prüfen, wie hier verlangt worden iſt, 
wem in der Welt ſteht das zu? Der Koms 
miſſion gewiß nicht. Oder ſoll eine kirchliche 
Behörde dieſe Prüfung vornehmen? Das hieße 
eine kirchliche Partei zum Richter über die 
andere einſetzen. Oder eine weltliche Behörde, 
etwa der jedesmatige Miniſter des Innern? 
Eine ſolche weltliche Behörde müßte doch ab⸗ 
ſonderlich zuſammengeſetzt und ihr doch jeden⸗ 
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falls mindeſtens ein Mitglied der freien Ge 
meinde beigegeben ſein. 

Graf Wartensleben (für den Antrag War 
gener's). Nachdem hierauf Gringmuth, Bern⸗ 
hardi und Schulze (Berlin) für den Kommiſ⸗ 
ſionsantrag, der Abg. Graf Schwerin und der 
Abg. Langerbaus für ihre reſp. Amendements 
geſprochen, nimmt das Wort der Abg. Wan⸗ 
trup (für den Antrag Wagener). 

Unter lautem und anhaltendem Beifall 
tritt Abg. Dr. Loewe den Worten des Vorred⸗ 
ners entgegen und ſchließt damit die allge⸗ 
meine Debatte und geht man, nach dem Re 
ſume des Berichterſtatters Abgeordneten Rich» 
ter und einer Reihe perſönlicher Bemerkungen 
zur Spezialberathung, deren Reſultat durch⸗ 
gängig die Annahme des Kommiſſionsantrages 
iſt (nur zu Nr. 1 sub a wird eine vom Abg. 
Jung beantragte Abänderung genehmigt.) 

Als zweiter und letzter Gegenſtand der 
Tagesordnung wird das Eiſenbahngefetz für 
die Hohenzolleriſchen Lande nach den Kommiſ⸗ 
ſionsanträgen ohne Diskuſſion angenommen. 
Schluß der Sitzung 4% Uhr. Naͤchſte Setzung: 
Dienſtag 10 Uhr. 


Preußen. 


Berlin. Die Erklärungen, welche kuͤrz⸗ 
lich unſer Miniſter des Innern über die Stel⸗ 
lung der Regierung zu den Kammerwahlen 
abgegeben hat, finden bei der Mehrzabl der 
frangöfichen Zeitungen den ihnen gebührenden 
Beifall. Die Gazette de France bemerkt, ohne 
beſonderen Neid und Siolz an den Tag zu 
legen: „Die preußiſche Regierung hatte uns 
abereits das Preßregiment mit ſeinem Gefofge 
„von Verwarnungen entlehnt. Nun nimmt ſie 
„von uns auch noch die Theorie und Praxis 
„der offiziellen Candidaturen an.“ 

Schweiz. 

Bern, 9. März. Laut Vernehmen aus 
offizieller Quelle hat der Bundesrath die Ver: 
ordnung, daß in Zukunft die polniſchen Flücht⸗ 
linge nur mit einem vom Schweizeriſchen Ge⸗ 
ſchäftsträger in Wien viſirten Paß über die 
Grenze gelaſſen werden fallen, wieder zuruͤck⸗ 
genommen. Der Bundesrath hat damit nur 
im Sinue des ſchweizeriſchen Volkes gebandelt, 
das, man mag hinhören wo man will, jene 
Verordnung als eine Aunulltrung des Aryl: 
rechtes verurtheilt. 


Rußland. 


Die „Opinion nat.“ hat ihre Stimme 
zu Gunſten der nothleidenden polntſchen Emi⸗ 
granten mit der des franzöſiſch-polniſchen Co⸗ 
mitee's vereinigt und ihrerfeits cbenfalls einen 
Aufruf an die Einwohner von Paris zur Un⸗ 
terſtützung der Ungluücklichen ertaſſen. In Dies 
ſem Aufrufe heißt es u. A.: „Mehr als 2000 
polniſche Flüchtlinge leiden in Paris Kälte und 
Hunger. Mehrere baben ſich je einem Dive 
nat in die Seine geſtürzt, drei ſind Hungers 
geſtorben. Ein Emigrant, ein früherer höherer 
Offizier der ruſſiſchen Armee, hat 14 Tage von 
einigen Taſſen Tbee gelebt. Wir kennen ein 
junges Mädchen, deſſen Vater kriegs rechtlich ge⸗ 


hängt wurde, das 14 Tage lang von einigen 
in Waſſer gekochten Kartoffe n gelebt hat. In 
der gegenwärtigen Win'erzeit iſt die polniſche 
Emigration buchſtäblich ohne Feuerung. Einige 
lind mit Schaffällen, die fie während der In⸗ 
ſurrektion trugen, bekleidet und wagen nicht, 
ſich in den Straßen zu zeigen u. ſ. w. — Daß 
die Lage der polniſchen Emigranten in mans 
chen Cantonen der Schweiz nicht beſſer iſt als 
in Paris, beweiſt ein Aufruf zur Volksſub⸗ 
feription für dieſelben, den das Polen-Comite 
in St. Gallen Ende v. M. erlaſſen hat. Da⸗ 
rin heißt es, daß Hunde der polniſchen Flücht⸗ 
linge, die in der Schweiz ein Aſyl geſucht, 
von allen Huͤlsmitteln entblößt, der deutichen 
unkundig und ohne anderen Troſt fur die Zus 
kunjt ſind, als das Mitgefühl fremder Men⸗ 
ſchev. — Das Comitee des polniſchen Inva— 
lidenhausſes in der Schweiz, beſtehend aus 
den Herren Commandant Walder, Gr. War 
dislaw Plater und Habicht, hat einen Aufruf 
zur Unterſtutzung dieſes Unternehmens durch 
Einſendung von Geltdeträgen erlaſſen und 
außerdem in verſchiedenen Kindern Subſerip⸗ 
tionsbillets verbreitet. 


Lokales und Provinzielles. 

Inowraclaw. Der Poſtanweiſungs⸗ 
Verkehr, der ſeit der kurzen Zeit ſeines Beſte⸗ 
bens ſchon einen bedeutenden Aufſchwung ge⸗ 
nommen hat, ſoll, wie man hört, eine weſent— 
liche Erleichterung dadurch erhalten, daß das 
jetzt vorgeſchriebene Frankiren mittelſt Marken 
aufhören foll und dafür die Einführung bereits 
geſtempelter Formulare beporſteht. Dieſe letz⸗ 
teren würden, je nach der Höhe der Sendung, 
alſo unter oder uber 25 Thaler eine verſchiedene 
Farbe erhalten und ganz ſo wie die Freimarken 
und Freicouverts zum Verkauf kommen. Bis 
jetzt werden die Formulare bekanntlich unent⸗ 
geltlich ausgehändigt, was zu vielfachen Miß⸗ 
bräuchen geführt hat und führt. Hoffentlich 
führt der Poſtanweiſungs-⸗Modus, wie er jetzt 
beſteht, zu der Erweiterung, daß er ſich dem 
im Britiſchen Reiche beſtehenden Syſtem der 
Money⸗-Ordres annährt. Die Uebertragung 
der letzteren hat durch die hier noch fehlenden 
Bank-⸗Inſtitutionen Schwierigkeiten. 

Die auf geſtern Abends um 6 Uhr 
anberaumt geweſene öffentliche Sitzung der 
Stadtoerordneten⸗Sitzung bat nicht abgehalten 
werden konnen, weil die Mitglieder eine halbe 
Stunde nach der feſtgeſetzten Zeit in nicht be⸗ 
ſchlußfähiger Zahl erſchienen waren. 

E Herr Warßawski, Profeſſor der Mas 
gie und Mitglied des Kgl. Theaters in Ron» 
don, beabſichtigt im Laue der nächſten Woche 
in einigen Vorſtellungen ſeiner überraſchenden 
Fingerfertigkeit im Ballingſchen Saale aufzu⸗ 
irtten. Herr W., der ſich bereits laut ſeiner 
Zeugniſſe vor vielen fürſtlichen Perſonen in 
der höheren Magie produzirt hat, beſitzt bei 
augenehmem Aeußern eine gute Tournure, wes⸗ 
8 wir 1 das uns bevorſtehende ſeltene 

ergnuͤgen ſchon jetzt aufmerkſe 

Grligenbeut N00 n 
In der Nacht vom Montag zum Dien⸗ 
ſtag if das Straßenblech mit der Bezeichnung 
„Schulſtraße“ wiederholentlich heruntergeriſſen 
und in zwei Theilen zerbrochen worden. An 
dem darauffolgenden Morgen wurde der eine 
Theil vor dem Gymnaſium gefunden. 

— [Theater.] Mehr noch als in der 
„Grille“ bewährte Frau Sauer ihr Talent als 
„Undine“ in dem gleichnamigen romantiſch⸗ 
rhantaſtiſchen Volksmärchen. Es ſcheint dies 
eine Lieblingsrolle der Darſteller in zu ſein; 
tiefer aufgefaßt und leidenſchafilicher haben wir 
dieje Rolle nie geſehen. Im Vereine mit dieſer 
rd Aer bei der Vorſtellung am 
tage Herr Glabiſch (Hydorio), Herr B. 
Mieher (Michel), Herr Sauer (hiccinlas) 
Fil. Kiunka (Fontana) und Herr Rueff (Ru⸗ 
dolph). Das Zuſammenſpiel ging ſoweit ganz 
gut, wenn nicht das wiederholenlich ungebuhr⸗ 
lich vorgekommene Lachen von einigen Dar⸗ 


ſtellern ungemein geſtört hatte. Nicht min: 
der unanftandig haben ſich faſt ſämmtliche 
Flußgeiſter in der ſechsſten Abtheilung als 
Waſſerhofſtaat benommen. Ten betreffenden 
Damen, die die Veröffentlichung ihrer Na- 
men uns erſparen dürften, möchten wir rathen, 
doch erſt gründlichen Unterricht im Schwimmen 
zu nehmen; denn die Art und Weiſe ihres 
Schwimmens zu beſchreiben, ſtraͤubt ſich die 
Feder. Die von Herrn Meyer vorgetragenen polis 
tiſchen, ſowie die auf Logik beruhenden Couplets, 
und die Scenen, in welchen Frau Sauer aufs 
geireten, haben ſtürmiſchen, wohlverdienten 
Beifall hervorgeurfen. Frl. Klein (Bertha) 
hatte in ihrer heutigen Rolle wiederum Gele— 
genheit, ihr Talent, das durch ihre ſchöne 
Bühnenerſcheinung erhöht wird, darzuthun. Wir 
muͤſſen nur bedauern, daß wir nicht Belegen: 
heit hatten, Frl. Klein mit größeren Rollen 
betraut zu ſehen. Wäre es Hrn. Meyer mög⸗ 
lich geworden, unſere letzte No. ſchon am Senne 
tage Abends zu leſen, würde er erfahren haben, 
daß das allzuhohe Schwingen von Damen doch 
nicht paſſend iſt. 


In ihrem letzten Gaſiſpiele trat Frau 


Sauer als „Charles“ in dem Jutriguen⸗Luſt⸗ 


ſpiel „der Jeſult und ſein Zögling“ auf. Mit 
Fug und Recht verdient das Werk, eines aller⸗ 
erſten Rauges genannt zu werden, denn wie 
auch Manches nur Erzählung und Unterbal⸗ 
lung ſcheint, es iſt doch Alles Handlung darin, 
Handlung der ſchönſten und edelſten Art. Viel⸗ 
leicht liefert das große Talent des Verſaſſers — 
A. Schreiber — noch unterhaltendere Luſtſpiele; 
tief wirkungsvollere, in Hoheit und Reinheit 
der Ideen mächtigere gewiß nicht. Von den 
Darſtellern müffen wir in erſter Reihe der Frau 
Sauer erwähnen, welche mit allem Aufwand 
ihrer angenehmen Repräſentation ſpielte, und 
das Publikum ſchon während der erſten Scenen 
in die frobeſte Laune verſetzt halte. Leider war 
der Beſuch nur ſchwach, der Beifall aber um 
ſo größer. Es war eine Luſt, Diesen anmuthir 
gen, dabei ſo heillos eigenſinnigen, tretzigen, 
verzogenen „Charles?“ zu betrachten. Trotz aller 
Fortſchritte, mit welchen die Damen neu und 
neu überraſcht, ſehe n wir nie ein gewaltſames 
Eilen, ihre Kun tritt geſichert und beruhigt 
in Scene. Sprache und Sptel ſchließen ſich 
gleichmäßig glücklich aneinander und lebhaft 
und treu wird uns vergegenwärligt, was wir 
erfahren follen. Das iſt eine Folge der geiſti⸗ 
gen Auffaſſung. Der egoſtiſche „Scipion“ war 
von Herrn Sauer gegeben, der ſich voll und 
ganz der Größe ſeiner Aufgabe bewußt war 
und ſein ganzes Weſen für Enthüllung der⸗ 
ſelben hingegeben hatte. Ihm gegenüber war, 
Frl. Klein mit der Rolle der „Angelique“ be— 
traut, deren feines Spiel ein ſchoͤnes En⸗ 
ſemble vervollſtaͤndigte. Die Ehren des Abends 
theilten mit den odengenannten Perſonen, Hr. 
v Horar (Carbonnet), Hr. Glabiſch (v. Sedan⸗ 
ges), Frl. S. Gehrmann (Annette) und Herr 
Rueff (Magiſter Raphael). Letzterer übrritirzte 
ſich zuweilen beim Sprechen und ſäumte ſtets, 
wenn er ſich bekreuzen ſollte, wodurch er die 


Darſtellung beeintraͤchtigte. — Zur Ausfüllung 


des Abends und zu dem Zwecke auf den für 
Hrn. Glabiſch ſtattfindenden Benefiz aufmerk⸗ 
ſam zug machen, gelangte noch die einaktige 
Burlesfe „Johann Hoff und Johann Hoff“ zur 
Aufführung, die durch ihre humoriſliſchen in jü⸗ 
diſcher Mundart gehaltenen Monologe das Pub- 
likum ungemein erheiterte. Ausgeführt wurde 
dieſer Schwank von Herrn v. Hoxar (Aharao), 
Herrn Meyer (Abſalon Hoff), Herrn Bredow 
(Pope), Herrn Sauer und Frl. Kiunkga als 
Tubal und Mirjam, Kinder des Nebukadnezar 


Hoff (Herrn Glabiſch), und von Frl. S. Gehr⸗ in Solg: { ! we. 
der Erzbiſchof son Onefen und Poſen, Herr 


mann (Hator). Der Letzteren mochten wir 
doch ſteundlichſt rathen, in zdieſer ihrer Rolle 
etwas ernſter zu ſein, und ihr Lachen zu unter⸗ 
drücken, ſowie Herrn Glabiſch darauf aufmerk⸗ 
ſam zu machen, daß er bei feinem Abſchiede ſich 
nicht des Willkommen⸗Grußes „Salem Ale vem“ 
bediene. 

Die Venefizvorſtellung des Hrn. Glabiſch 


am Dienſtage war von einem zahlteich beſuch⸗ 
ten Haufe entgegengenommen. Der Beneſfiziant 
hatte das komiſche Charakterbild „Einer von 
zinſere Leut“, in welchem derſelbe als „Iſaak 
Stern“ auftrat, gewaͤhlt. Herr Glabiſch hat 
in ſeiner Rolle ſtürmiſche Bravo's und Her⸗ 
vorrufe, von welchen auch dem Herrn Meper 
(Stößel) eine ziemliche Partie zufiel, erzielt. 
Der College des Letzteren, der Apothekergehülſe 
Kraus war von Herrn Saurr, der Schloſſer⸗ 
meiſter Frühauf und feine Tochter Erneſtine 
von Herrn v. Horar und Frl. S. Giehrmann, 
Sterufels von Herrn Rueff und der Gefängniz⸗ 
wärter Berger von Hrn. Bredow gegeben. — 
Das beliebte Gorner'ſche Luſtſpiel „Die Ehe 
iſt ein Himmelreich“ ging jener Vorſtellung voran. 
Die muntere Liebhaberin Frl. Fr. v. Horar 
vom Staditheater zu Poſen, trat aus Geſallig⸗ 
keit für den Benefizianten als „Eliſe“ auf, und 
hat dieſe ihren vorangegangenen Rufe in wohl- 
verdientem Maße Chre gemacht. In den hir 
moriſtiſchen, wie in den ernſten Partieen ihrer 
ſchwierigen Rolle zeigte ſie Mb als tüchtige 
Schauſpielerin, was auch das Publikum unter 
Applaus und Hervorruf zu erkennen gab. Vor⸗ 
trefflich charakteriſirt wurde der Onkel Schwaͤl⸗ 
zer durch Hrn. Glabiſch und Heinrich Wolken 
durch Herrn Sauer. Lehterer erinnerte uns 
mehr au das Stück „der ſanfte Henrich", da 
er ſich gar zu oft dieſes Stechworts bediente 
und — irren wir nicht — vielleicht abſichtlich 
feine junge Frau nicht knitfällig um Verzei⸗ 
hung gebeten hatte. 

— Eingeſandt. Wie wir erfahren, 
beabſichtigt Herr Direktor Gehrmann die The⸗ 
aterſaiſon ſchon am nachſten Sonntag zu ber 
ſchließen, und zwar mit einem Stücke, das 
augenblicklich in der ganzen gebildeten Welt 
ein bedeutendes Aufſehen erregt. Schon lange 
war es ein allgemeiner Wunſch des 
deutſchen Publikums das berühmte Werk 
des allbelichten Hacklaͤnder's „Europäiſches 
Sklaven leben“ in dramatiſcher Form ger 
bracht zu ſehen. Und mit Rechi. Dieſer herr: 
liche Roman — wer kennt ihn nicht? wer hat 
ihn geleſen ohne ſich zu erfreuen an den ſcho⸗ 
nen Gebildeten deutſcher Dichterkanſt? — bietet 
ein ergiebiges Material zu einem Schauſpiel, 
das uns ein originelles Stück Menſcheuleden 
in geireuer Abſpiegelung auf die Bühne bringt. 
Welch' herrliche Charaktere, welche ſpaunende 
Handlung und draſtiſche Situation birgt die⸗ 
fer Roman in üppiger Fülle. — Der bühnen⸗ 
kundige Nicolas iſt es, der nun endlich das 
„Suropäifbe Sklavenleben“ dramatiſirt und 
kürzlich in Berlin zur Aufführung gebracht hat. 
Seine Arbeit war eine dankbare. Das Pu⸗ 
blikum ſtrömte herbei, die ihm lieb gewordenen 
Schoͤpfungen Hacklaͤnder's in Fleiſch und Blut 
vor ſich wandeln zu ſehen — die eruſten und 
komiſchen Geſtalten noch einmal zu begrüßen 
und mit ihnen ein paar Stunden mit Freud! 
und Leid zu durchleben. So zahlreich die Zu⸗ 
ſchauer — ſo rauſchend der Beifall! Herr 
Gehrmann, unſer unermuͤdlichrr Direktor, hat 
ſofort — viele größere Bühnen beſchaͤmend — 
das Stück acquirirt und einſtudiren laſſen, fe 
daß es ihm möglich iſt, daſſelde vor feiner 
Abreiſe noch vorzuführen. Wir verſchlen des⸗ 
halb nicht in dankbarer Anerkennung das the⸗ 
aterliebende Publikum auf dieſe Vorſteltang 
aufmerkſam zu machen, und rathen Jedem, dem 
es daran liegt ſich einen bleibenden Kunſtgenuß 
zu verſchaffen, die Aufführung Hackländer-Ni⸗ 
colas'ſchen „Sklavenleben 's“ nicht zu perjäumen. 

mene n. 

Poſen, 12. März. Heine um 6 Uhr 
früh verſchied nach mehrtätigigem Kranken- 
lager in Folge des gaſttiſch-nervöſen Fiebers 


Leo v. Przyluski, im Alter von 76 Jabren. 


Der Verſtorbrne war in dem Dorfe Trzeſinko, 
im Kreiſe Poſeu, wo fein Vater Gutsbeſitzer 
war, im Jahre' 1789 geboren und hat 22 Jahre 
den erzbiſchöflichen Stuhl von Poſen und Gne⸗ 
fen inne gebabt. Zur Aufnahme des Teſta⸗ 
ments war noch geſtern Nachmigags eine Ge— 


Ühts, Commiſſion um das Krankenlager des 
Schwerleidenden berufen worden; ſie fand den⸗ 
ſalben aber nicht mehr bei vollem Bewußſein. 
Ta ungeachtet mehrſtündigen Wartens das 
geſchwundene Bewußtſein nicht zurückkebrte, ſo 
mußte die Aufnahme des Teſtaments unterbleiben. 
— — — ̃ ̃ . — 
Die Photographie. 
Vortrag, gehalten im Turnverein zu Inowratlaw 
vom Oberlehrer Herrn Schmidt. 


2 Meine Herren! Ich erlaube mir für kurze 
geit Ihre Aufmerkſamkeit auf einen Induſtrie⸗ 
iweig zu lenken, deſſen Erzeugniſſe innerhalb 
weniger Jahre etwas ſo Alltägliches geworden 
und, daß ich faſt Bedenken tragen ſollte, ihn 
jum Gegenſtand eines Vortrages zu machen. 
ber gerade bei den ſich täglich wiederholen⸗ 
denden Erſcheinungen, die unſern Sinnen Ge: 
wohnheitsſache geworden find, geht man vor: 
ei, ohur ſie zu beachten, ohne nach ihren Ute 
lachen zu fragen und ohne fi über die inen 
zu Grunde liegenden Naturgeſetze klar zu wer— 
den. Eine ſolche im hohen Grade populär ge— 
wordene Erſcheinung iſt nun auch die Photo— 
graphie oder Lichtbildnerei, deren Produkte in 
Jedermauns Händen ſind, über deren Weſen 
Aber der bei weitem größere Theil des Publi- 
kums noch ſehr wenig unterrichtet iſt. Es ſei 
mir nun vergönnt, en kurzen Umriſſen die 
Hauptmomente des photographiſchen Proceſſes 
zu ſchildern und auf die ihnen zu Grunde lie 
genden höchſt einfachen. Naturgeſetze zurück zu⸗ 
führen. Der Hauptfaktor hierbei iſt, wie ſchon 
der Name andeutet, das Licht, eine Naturkraft, 
die ſich der Meuſch ſchon zu fo vielen Zwecken 
dienſtbar gemacht hat, trotzdem er bis jetzt 
über ihr wahres Weſen zu einer abſoluten 
Gewißheit noch nicht erlangen konnte. Lange 
Set glaubte man, — und auch jetzt noch zählt 
dieſe Anſicht einige wenige Anhänger — daß 
das Licht ein unendlich feiner Stoff ſei, der 
von den leuchtenden Körpern ausſtröme, durch 
andere Körper hindurchdringe und endlich zu 
ünſern Augen gelange, von deren Geſichtsnerv 
er empfunden werde, weil er einen unmittel- 
baren Eindruck auf ihn ausübe. Ein ſolcher 
unmittelbarer Eindruck auf den Nerv ift aller 
dings bei jeder Empfindung, alſo auch beim 
Sehen unumgänglich nothwendig; allein ſehr 
viel Lichterſcheinungen ließen ſich durch dieſe 
Auſtcht entweder gar nicht oder nur in höchſt 
gezwungener, weitläufiger Weiſe erklären, was 
allerdings gegründete Zweifel an ihrer Richtig— 
eit hervorrufen und eine andere Anſchauung 
herbei führen mußte. Dieſe hat nun zwar 
bis jetzt noch nicht unumſtögliche Gewißheit 
erlangt, wohl aber hat fie. die größtmöglichſte 
Wahrſcheinlichkeit ihrer Richtigkeit für ſich, da 
lie einmal alle bis jetzt beobachteten Erſchei⸗ 
nungen in einfacher und ungezwungener Weiſe 
zu erklaren vermag, und da man mit ihrer 
Hilfe neue Geſetze, deren Richtigkeit dann durch 
en Verſuch nachgewieſen wurde, aufſtellen 
tonnte, ſo daß jetzt die bei weitem größte 
Mehrzahl der Naturforſcher ihr huldigt. Diefe 
mehr als wahrſcheinliche Hypotheſe iſt folgende: 
er ganze Weltenraum iſt mit einem überaus 
zarten and feinen Stoffe, dem ſogenannten 
Aether erfüllt, der alle Körper fo innig durch— 
unge, daß er von ihnen gar nicht getrennt 
werden kann. Aehnlich nun wie beim Schall 
er tönende Körper in eine zitternde Bewegung 
gerath, die ſich der Luft mittheilt und in ihr 
© zu unſerm Ohre ſich ſortpflanzt, geraͤth 
auch der Aether durch den leuchtenden Körper 
un eine vibrirende Bewegung, die ſich endlich 
ne in umerm Auge eingeſchloſſenen Aether 
deilchen mittheilt und deren Stöße nun vom 
1. htönerv empfunden werden. Dieſe vibris 
Auen Bewegungen oder Schwingungen des 
neihers nennen wir nun das Licht. Außer der 
Saft, uus die Körper durch feine Schwingun— 
a0 ſichtbar zu machen, übt das Licht noch 
r Wirkungen aus. Die Erſſpütterungen, 
ue ne die dem Dinge innigſt anhaftenden 
zethertheilchen erleiden, wenn fie vom Licht ger 


u 
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troffen werden, verändern bei manchen Körpern 


vollſtändig den Stoff, aus dem ſie beſtehen. 


Zufammengefegte Körper werden in ihre Bes 
ſtanvtgeile zerlegt; umzekehrt verbinden ſich 
unter Einwirkung des Lichts einfache Korper 
zu neuen zuſammengeſetzten Körpern. Dieſe 
chemiſche Thätigkeit des Lichtes nun gerade iſt 
es, die von der Photographie in ihre Dienſte 
genommen worden. Nur wenige Beiſpiele ge⸗ 
ſtatten Sie mir vorzuführen, um zu bewetien, 
wie mannigfaltig die chemiſchen Einwirkungen 
des Lichts ſind und wie man fie ſchon lange 
vor Erfindung der Photographie zu praktiſchen 
Zwecken verwendet hat. Die verbreitetſte und 
großartigſte chemiſche Wirkung des Lichts iſt 
die auf die geſammie Pflanzenwelt, deren Ge⸗ 
deihen weſentlich von dieſem Einfluß abhängt. 
Grabe ſo wie das Thier durch die Lungen, 
athmet die Pflanze durch das Blatt; nur daß 
hier der Athmungsproteß zwiefacher Natur iſt. 
Am Tage athmet das Blatt die ſteis in der 
Luft in geringen Portionen vorhandenen Koh- 
lenſäure ein und unter der Einwirkung des 
Lichts, wird dieſer Stoff in feine beiden Bes 
ftandiheile in Sauerſtoff und Kohlenſtoff zerlegt; 
der Sauerſtoff wird wieder ausgehaucht, den 
Kohlenſteff behalt dagegen die Pflanze als 
wichtiges Nahrungsmittel zum weitern Ausbau 
ihres Körpers und beſonders zux Herſtellung 
des Blattgrüns, eines wachsaͤhnlichen Körpers, 
dem das Blatt ſeine Farbe verdankt, zurück. 


Daß dieſe Erſcheinung lediglich eine Folge der 
Einwirkung des Lichts iſt, geht daraus hervor, 
daß bei Nacht oder auch dei Tage in dunkeln 
Räumen der chemiſche Prozeß in der Pflanze 
grade der entgegengeſetzte iſt. Sie athmet Sau⸗ 
erſtoff ein, dieſer entzieht der Pflanze den Koh⸗ 
lenſtoff, und Kohlenſäure wird ausgehaucht. 
Die natürliche Folge hiervon iſt, daß Pflanzen, 
die lange Zeit im Dunkeln ſtehn, ihre grüne 
Farbe verlieren und kränklich werden; daher 
das auffällige Streben der Blätter ſich dem 
Lichte zuuuwenden; daher die Erſcheinung, daß 


die Bäume im geſchloſſenen Walde ſchlanker 


und höher emporſchießen, als wenn ſie frei 
ſtehen. — Die lebendigeren, kräftigeren Farben, 
welche die Thier⸗ und Pflanzenwelt der tropi⸗ 
ſchen Zone vor der der kalten und gemäßigten 
Zone voraus hat, verdankt ſie weſentlich der 
immer gleichbleibenden intenſtven Einwirkung 
der Lichtſtrahlen der Sonne; aus gleichem 
Grunde iſt die Rückenſeite der Thiere in der 
Tegel dunkler gefärbt, als die Bauchſeite. 
Auf der andern Seite zerſtört aber auch die, 
chemiſche Wirkſamkeit der Lichtſtrahlen gar 
manch Farbſtoffe wider unſern oder nach un⸗ 
ſerm Willen, was unſere Ururahnen ohne eine 
Ahnung von Chemie oder Optik zu haben, 
bereits benützten, um die dem rohen Leinenge⸗ 
ſpiunſt anhaftenden natürlichen Schmutzfarben 
durch die Raſenbleiche zu entfernen. 
(Fortſetzung folgt.) 


Mit unſerm Manufaktur⸗ 
Waarengeſchäft⸗Engros 
haben wir jetzt auch einen En 
Detail-Verkauf verbunden, 
und empfehlen einem geehrten 
Publikum hieſiger Stadt und Uin⸗ 
gegend unſer Lager in baum⸗ 
wollenen, wollenen, ſei⸗ 
denen und leinenen Ar⸗ 
tikeln bei billigen Preiſen und 
reeller Bedienung. 


3” & 5 * 
= Kleeſaamen 243 
rothen u. weißen, Thymothee, Rhey⸗ 
gras, Lucerne, und Schaafſchwingel 
in friſcher Waare empfiehlt 
A. Baerwald in Thorn. 


Klee und andere Sämereien 
beſorgt auf Beſtellung prompt und billigſt 
Aron Abr. Kurtzig 


in Inowraclaw. 


Saat =: Widen, 

vorzüglicher Qualität empfiehlt 

Aron Abr. Kurtzig 
in Inowraclaw. 


a 1 3 e i 
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Do skladu naszego 


towaröwiokciowych 
ENGROS dolaczlismy 


handel detaliczny 


i polecamy szanownéj publieznosci mias- 
ta i okolicy wyborowy sklad towardw 
bawelnianych, welnianych, jedwabnych 
i Inianych do tanych cenach i przy 


rzetelnej usludze. 


in Inowraclaw, Breiteſtr. Martin Michalski & Co. „ Inowroctawiu LI. szer. 


KIT 8 
E KONICZYNE U 
ezenwong i bia, thymotke, reigrass, lucernu 
’ posirzewe OWs2q ] $wieiym gatunku po- 
leca 
A. Baerwald w Toruniv. 


Koniczyne i inne nasiona 
dostarea na obstalunki punktualnie i po naj-, 
tanszych cenach ron Abr. Kurtziy 

„ Iuowroctawiu. 
Wike do siewiu 
w wybornym gatunku poleca 
Aron Abr. Kurtzig 


Hiermit beehre ich mich anzuzeigen, daß ich bierorts cin 


Material,, Wein und Cigarren⸗Geſchäft 


w Inowroclawiu. 
eee 


eröffnet habe, welches ich dem hohen Publikum angelegenklichſt empfehle. 


Inowraclaw, im März 1865. 


Zu der bevorſtehenden Frühjahrsſaiſon empfehle ich mein reichaſſortirtes 


I Mützen⸗ und Hullager & 


. Goscicki. 


in den neueſten Facons zu den billigſten Preiſen; ganz deſonders empfehle ih Ee Knäben⸗ 
mützen ein den neuchen Pariſer Fagens von 12 Sgr. bis 17½ pro Stück. 


Die Hut- und Muͤtzenſabrik 


J. Lichtstern. 


zu zeitweiſer Benutzung wird geſucht. 
wem? fagt die Expedition d. Bl. 


E Lim guter Sigel, BE 
Von 


doe Lager von guten Groß⸗ 


berger ⸗, Ihlen. Schotten und Fett 
heeringen empfehle billigſt M. Roſenderg. 


"Wysokiej' szlacheie i szanownej pu- 
blicznosci pozwalam sobie zwröcie uwa- 
ge na moj sklad prawdziwego wegier- 
skiego miodu. Co sig tyczy wyborne- 
go gatunku takowego, to odwoluje sie na 
ponizej stojgce swiadectwo trzech za- 


En Aa Bac. 


enych lekarzy. 


24. Zydowska ulica 24. 


Kupiec p. Meyer Hamburger w miejscu, dostawil nam probe swojego 2 
Wegier sprowadzonego na sklad miodu, celem rozpoznania gatunku takowego. 


Zaswiadezamy niniejszem, ze tenze miod dla swojego zapachu : 


milego, deli- 


katnego smaku oznacza się przed wszystkiemi krajowemi miodanıi i jako sluzacy 
zdrowiu i strawnosé wywolujacy trunek poleconym byé moze. 


Poznan, dnia 13. Lutego 1865. 


Dr. Suttinger, 


tajny radzca medycynalny. 


Dr. Jagielski, 


radzca medycynalny. 


Dr. Ludwik Jaffe, 


lekarz praktyczny. 


IInowraelaw. 
Montag, den 20. und Dienſtag, den 21. März 1865 
Theater im Valling'ſchen Saale! 


. Große fantaſtiſche Vorſt Hung } 
in der höheren sitagte 
von Professor WARSZAWSKI, 


Mitglied des Königlichen Tyraters in London. 


1. Abtheilung. 


1. Kabaliſtiſche Wiederherſtellung, oder: Eine 
freudige Ueberraſchung. 

.Ich errathe die Gedanken. 

. Gordiſche Knoten. 

Geheime Expedition einer Uhr. 

Die bezauberten orientaliſchen Früchte. 

Die indiſche Henne. 


N 


Sämmtliche Produetionen wer den 


2. Abtheilung. 


1. Acrobatiſcher Tellertanz. 
2. Die amerikaniſche Brut und die behexte 


oſe. 
Sympathie im Gelde. 
Flora und die goldenen Früchte. 
. Das magiſch chineſiſche Ringſpiel. 
6. Das Reich der Wunder. 7 
vom Profeſſor Warszawski 


* en) 


ohne Apparate oder Hilfsmittel ausgeführt. 
Preise der Plätze. 1 
Billets, Erſter Platz 10 Sgr. Zweiter Platz 5 Sgr. find bis Abends 6 Uhr dei den Herren 


Hermann Engel, M. Latte und Balling zu haben. 


Kaſſenpreis a Perſon 12½ u. 7/ Sgr. 


Kaſſenöffnung 6 Uhr — Anfang 7 Uhr. 


Anzeige. 

Auch in dieſem Jahre werde ich von jetzt 
ab an einigen Wochenmärkten hier eintreffen 
unde mpfehle ich 

Böhmiſche Sackpflaumen, 

Birnen und Aepfel, 

Krakauer Gries ſein und mittel, 
Wiener Gries etc. 
im eee eee bittet 

au 


Bromberg. 


Der ſehr thaͤtigen geſchickten ärzlichen Be⸗ 
bandlungsweije meiner plotzlich und ſchwer er» 
krankt geweſenen Frau durch den Herrn Dr. 
Rakowski, der am Krankenbette nicht nur tal 
lein Arzt, aber auch der mitfühlende, zur Hülfe 
ſteis bereite Menſch war, habe ich es nächſt 
Gott zu verdanken, daß ſie mir am Leben er⸗ 
halten worden iſt und ihre Krankheit einen fo 
guten und ſchnellen Verlauf genommen bat. 
Ich kann nicht umhin, dieſem geehrten Herrn 
öffentlich meinen tiefgeſühlteſten Dank aus⸗ 
zuſprechen. 

IJInowraclaw, den 15. März 1865. 
Mylo, Kreisſchreiber. 


C. Kubies 


Doniesienie. 
Od tego czasu i w tym roku odwiedzaë 
bede niektöre targi polecajac 
sliwki czeskie suszone, 
gruszki i jablka, N 
Taszke krakowskg cienkg i srefinig, 
kaszke wiedenskg etc. 


proszac o laskawy odbiör. 
* 
Bydgoszezy. 


Thaler Belohnung. 

Am Minwoch Abends jit eine goldene 
Brille verloren gegangen. Der ehrliche Fin⸗ 
der erhält obige Belohnung in der Exp. d. Bl. 


— Das Dom. Balczewo beabſich⸗ 
2 tigt täglich 30 Quart füge Milch 
zum Verkauf im Ganzen nach der Stadt zu 
ſchicken. Näheres am Sonnabend, den 18. d. 


Nachm. 3 Uhr beim Lehrer Kreidelhoff. 
TT —— 


Ein Knabe, anſtändiger Eltern, der Luft 
hat die Malerei zu erlernen, findet ein Un⸗ 
terkommen bei J. Wettcke. 


Den Secretär Marski, welcher im Jahre 
1864 bei dem Bürgermelſter Herrn Krauſe 
hierſelbſt beſchaͤſtigt war, ſpaͤter nach Mogilno 
verzogen iſt, fordere ich hiermit auf ſeinen je⸗ 
tzigen Wohnort mir anzuzeigen. 

Gniewkowo, den 13. Mär; 1865, 

Sxzczepankiewicz. 


Oberhemden und Kragen 
von beſter Qualität in rein Leinen, Leinen 
mit Shirting und Shirting empfiehlt 
zu den billigſten Preiſen. 
J. Lichtſtern. 


Mit meinem Colonial-Waaren- und 
Deſtillations-Geſchaſtz habe ich von heute 
ab auch einen eoncerfiomrten Schank 
verbunden. ſidor Meumann, 

Firma: Ul. Meumann Soehne. 


E LEine Wohnung beſtehend aus 5 aneins 
ander liegenden Zimmern, Küche, Spe iſekammer, 
Keller und ſouſtigem Zubehör, und auf Verlan⸗ 
gen auch ein geräumiger warmer Pferdeſtall 
iſt vom 1. October ab zu vermiethen. Zu er⸗ 
ſragen in der Exp. d. Bl. 


Theater in Inowraelaw. 
Schluß der Saiſon! = 
Donnerſtag, den 16. März. Deborah, 


oder: Ehriſt und Jüdin. Bolks⸗Schau⸗ 


ſpiel in 5 Acten von Moſenthal. 

Freitag, den 17. März. Zum Erſtenmale: 
Ein geadelter Kaufmann. Luſtſpiel in 
5 Acten von Görner. 

Sonnabend, den 18. März. Zum Erſten⸗ 
male: Das bin ich, oder: Das Herzens⸗ 
Räthſel. Neueſtes Original⸗Luſtſpiel in 1 
Act. Hierauf zum Erſtenmale: Der letzte 
dumme Streich. Luſtſpiel in 1 Act. Zum 
Schluſſe. Zum Erſtenmale: Eine unterbro⸗ 
chene Theaterprobe. Komiſches Liederſpiel 
in 1 Act von Kaliſch. 

Sonntag, den 19. März. Letzte Vor⸗ 
ſtellung. Zum Erſtenmale: Europäisches 
Sklavenleben. Tragi⸗komiſches Lebensbild 
in 9 Abtbeilungen. Nach F. W. Hackländers 
gleichnamigen Roman, frei bearbeitet von Nitolas 

Zu geneigtem, Beſuche dieſer letzten Vor“ 
ſtellungen ladet ergebenſt ein. 


H. W. Gehrmann. 


Briefkaſten der Redaktion. 

Herrn R. S. in Strzelno. Ihre Beſchwerdt 
wegen nicht eingegangener Nummer 21 u. Bl. 
wollen Sie bei der dortigen Moftbrhörde ans 
bringen, Wir erpediren regelmäßig und nimmt 
es uns umſomehr Wunder, da Ihr Exemplar 
bis heute von dort nicht deffectirt wurde. 


Handelsberichte. 
Inowraclaw, den 15 Marz 1865. 
Man nolirt für 
Weizen: 125pf. — 130pf. bunt 40 bis 42 BE 
128pf. helibunt 42 Thlr., 129 — 13 1pf. hochbunt 4 
— 44 Thl. feine und weiße Sorten über Notiz. 
Roggen: 123 — 125pf. 25 — 26 Thl. 
Oerſte: gr. 23 Thl. — 25 Thl. 
W-Erbſen: 30 — 32 Thl. 
Hafer: 17 — 18 Thl. 
Kartoffel: 7—10 Sgr. 


Fromberg, 15. März. 

Weizen 44 —46 — 48 Thl 

Roggen 27 — 29 Thl. 
Gerſte 25 — 27 Thl., 

Hafer 16 — 18 Thl. 

Erbſen 30 — 34 Thl. 
Raps 84 Thl. Rübſen 82 Thlr. 


Spiritus 13 Thl. pr. 8000 %% Tr. 


Thorn. Agio des ruſſiſch-polniſchen Geldes. .. 
niſch Papier 25 ½ — ½ Ct. Ruſſiſch Papier 25¼ö3— 7 „u 
Klewm-Eoucant 20 pCt. Groß Courant 10-—12 pCi. 
Berlin, 15. März. 
Weizen nach Qualität pr. 2100 Pf. 44 57 ge 1 
Roggen unverändert weo 35%, bez. Frühjahr 349“ 
bez. — Juli-Auguſt 37%, bez. September⸗Oltober 381% Oi. 
Spiritus loco 13 ½, April⸗Mai 13 ½ de — % 
tember⸗Oktober 14°1/,, Gld. Ik 
Rüböl: April Mal 12½ bez. Septender-Dir 
11% bez 
Ruſſiſche Banknoten 80 bez. > 


Drud und Verlag von Hermanıt Engel in Inowrat hes 


